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Spaziergang durch Kappels Gärten hinter den Gassen  

Wer bei Kappel an ĂParks und Gªrtenñ denkt, dem kommt unweigerlich der weithin bekannte 

und viel besuchte ĂTaubergieÇenñ mit seinen ursprünglichen Altrheinarmen, Auewäldern und 

Orchideenwiesen in den Sinn. Er bildet zusammen mit der ἕle de Rhinau einen einzigartigen 

grenzüberschreitenden Naturpark entlang des Rheins. Für Außenstehende indes völlig unbe-

kannt sind Kappels Gªrten Ăhinter den Gassenñ. Mitten im Ort gelegen, wo sie niemand ver-

mutet, sind diese grünen Oasen charakteristisch für die Ăvorneñ an den Hauptstraßen vielfach 

schon verlorengegangene Dorfidylle. Entstanden sind die üppigen Hinterhofgartenlandschaften 

mit der strahlenförmigen Erweiterung des mittelalterlichen Dorfkerns entlang der ĂKirche-ñ, 

ĂLeye-ñ (Lºwen-), ĂMihligassñ (M¿hlenstraÇe)ñ sowie der ĂVorauñ, wobei gerade der in der 

ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts nicht allmählich sondern planmäßig erfolgte Ausbau der 

ĂKirchegassñ (heute RathausstraÇe) über ihren mittelalterlichen Bestand weit nach Osten hin-

aus raumplanerisch bemerkenswert ist. 

ȵVÏÒÎÅ ÉÍ $ÏÒÆȰ 

Das Ortsbild von Kappel am Rhein wird von zwei zentralen Gebäuden beherrscht. Dies ist zum 

einen die Pfarrkirche St. Cyprian und Justina, die alleine aufgrund ihrer majestätischen Größe 

weit ins Land sichtbar ist und deren schöner 

Zwiebelturm die Blicke auf sich zieht. Das im-

posante Gotteshaus ist auf dem alten Wittum-

gut am östlichen Ortseingang so gelegen, dass, 

wer sich dem Ort nähert ï nicht nur aus dem 

Osten von Grafenhausen sondern auch auf der 

Landstraße von Rust oder Wittenberger her-

kommend ï, unweigerlich auf sie zusteuert. 

Der Standort der 1730-1733 erbauten und 

1826-1828 erweiterten Kirche scheint daher 

bewusst gewählt zu sein und geht auf den Aus-

bauprozess des Ortes im frühen 18. Jahrhun-

dert zurück. Hier beginnt oder vielmehr endet 

die erweitere Hauptachse des Ortes: die dama-

lige Kirch- und jetzige Rathausstraße mit im 

Laufe der Zeit zahlreichen an ihr gelegenen öf-

fentlichen Gebäuden. Sie ist breit angelegt wie 

eine Magistrale, um gleich nach ihrem Beginn 

den Blick zu öffnen auf das an ihrem anderen 

Ende gelegene zweite prägende Gebäude des 
Abb. 1 und 2: Rathausstraße mit Blick nach "oben" zur Kir-

che (im Osten) und nach Ăuntenñ zur Ortsmitte 
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Ortes, das ehemalige Stubenwirtshaus der Gemeinde und der Fischerzunft, zugleich das älteste 

Gasthaus am Ort (Ăzur Lindeñ), das den Straßenraum optisch abschließt. Das repräsentative 

Gebäude mit zwei Vollgeschossen, sieben Achsen auf der Vorderseite, hohem Mansardendach 

mit Frontspitz und barockem Dachreiter für die Gemeindeglocke hat ihre Gestalt durch Umbau 

und Erweiterung im Jahre 1783 erhalten, geht aber auf eine mittelalterliche Anlage zurück, die 

nach Zerstörungen im Dreißigjährigen Krieg und in den Erbfolgekriegen des späten 17. Jahr-

hunderts um 1700 wiedererrichtet wurde. Es war jahrhundertlang das politische und wirtschaft-

liche Zentrum des Ortes und liegt nicht von ungefähr just da, wo sich in der Ortsmitte zwei alte 

LandstraÇen kreuzen: das sogenannte ĂRheinstrªÇleñ, ursprünglich ein römischer Heerweg, das 

von Breisach kommend auf dem Hochufer verlaufend ins Ried und ins Hanauer Land führt, und 

die Straße von Rhinau über Ettenheim ins Münstertal und auf den Streitberg.  

 

Abb. 3: In der Beschriftung aktualisierter und die zentralen Gebäude farblich hervorgehobener Ortsplan auf der Basis der Karte 

von Martin Hesselbacher, ĂDas Gasthaus āzur Lindeó und die KirchstraÇe in Kappel am Rhein. Denkmalpflege an Bauwerken, 

die besondere Bedeutung im Ortsbild haben. Zweite Folgeñ, in: Nachrichtenblatt zur Denkmalpflege Bd. 2 H. 1 (1959), S. 19-

22.   

An dieser Hauptachse zwischen den beiden für den Ort prägenden Polen, dem politisch-wirt-

schaftlichen Zentrum in der Ortsmitte und dem kulturellen Zentrum bei der Kirche, wo auch 

die Schule steht, spielte sich seither das öffentliche Leben des Fischer- und Bauerndorfs ab. 

Hier lag im 19. Jahrhundert noch ein mit zwei Vollgeschossen und Mansardendach ähnlich wie 

die ĂStubeñ reprªsentativ angelegter Gutshof der Johanniterkommende ĂZum gr¿nen Wºrthñ 

in Straßburg, die schon seit dem 14. Jahrhundert in Kappel begütert war. Hier wurden ein 

Ăhochherrschaftliches Forsthausñ gebaut, nachdem Kappel 1806 badisch wurde, und 1846 un-

mittelbar neben der ĂStubñ das heutige Rathaus. Hier entstanden im 19. Jahrhundert zwei Tra-

ditionsgasthäuser, der ĂElsässer Hofñ und die ĂSonneñ. Und hier richtete die Ende des 19. Jahr-

hunderts gegründete genossenschaftliche Spar- und Darlehnskasse (heute Volksbank) ihren 

Schalter ein, ebenfalls die öffentliche Sparkasse und die damals noch kaiserliche Postagentur. 

Auch heute noch findet sich hier, Ăvorne im Dorfñ an der ĂKirchegassñ, Kappels Hauptschlag-

ader mit Tourismus, Betriebsamkeit, Hektik und Verkehr. Und mit dazuzurechnen ist auch noch 

das obere St¿ck ĂLebestroÇñ (oder wie die Alten noch sagten: ĂLeyegassñ) bis zum Gasthaus 

zum Löwen, die untere ĂMihlistroÇñ bis zur ĂKroneñ und die obere Vorau bei der ĂMetzgñ an 

dem im Volksmund so genannten ĂAnkerplatzñ (wo fr¿her das Gasthaus zum Anker stand) in 

der Rheinstraße, womit der eigentliche Ortskern von Kappel auch schon umrissen ist. 
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'ßÒÔÅÎ ȵÈÉÎÔÅÒ ÄÅÎ 'ÁÓÓÅÎȰ 

In auffälligem Gegensatz zum Lärm und zur Betriebsamkeit an den zentralen Straßen Ăvorne 

im Dorfñ steht die erholsame 

Ruhe und die Idylle der schönen 

Gärten Ăhinter den Gassenñ. Ei-

nen kleinen Eindruck davon ge-

winnt man beim Blick von der 

Brücke über die Elz am zentralen 

Lindenplatz. Allerdings blieben 

diese Oasen für den ortsfremden 

Passanten weitgehend verborgen, 

wenn nicht eigens geschaffene 

Gässchen und kleine Wege einen 

erkundenden Spaziergang ermög-

lichten. 

Am ȵBachgässli" 

Durch die Lage am Wasser gehören die Gärten am ĂBachgªssliñ sicherlich zu den schönsten 

ihrer Art in Kappel. Das ĂBachgässliñ beginnt, wo die obere ĂVorauñ (-Straße) an der Rhein-

straße in Höhe des ĂAnkerplatzesñ abzweigt, und folgt dem Lauf der Elz nach Norden bis zur 

Fußgängerbrücke über die Elz in die Löwenstraße und zur schmalen Verbindung in die mittlere 

ĂVorauñ. Die der Straße ihren Namen gebende Vorau liegt über zwei Meter tiefer als der auf 

dem Hochufer liegende Teil des Ortes rechts der Elz und gehört tatsächlich morphologisch 

Abb. 4: Blick von der Elzbrücke flussabwärts in die Vorau (links) 

Abb. 5: Gªrten am ĂBachgªssliñ ï Zäune im oberen Teil noch teilweise mit barocken Sandsteinpfosten 
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schon zur alten Auelandschaft entlang des Rheins. Hier 

an der Elz, noch in Sichtweite ihrer Zunftstube, der 

ĂLindeñ, haben die Kappeler Fischer immer schon gesie-

delt. Am ĂBachgässliñ fanden sich die typischen Fischer-

häuser noch bis in die Gegenwart. Allerdings ist der in 

Kappel über Jahrhunderte bedeutsame Berufsstand heute 

im Ort kaum noch präsent. Einzig das Dorfwappen mit 

drei gekreuzten Fischen flankiert von zwei Riemen und 

der von dem Beuys-Schüler Ulrich Fürneisen geschaf-

fene ĂFleschûf-Brunnenñ vor dem Rathaus erinnern noch 

an das einst traditionsreiche Fischereiwesen. Er zeigt mit 

zwei Fleschûf (Fischkästen), Riemen und Fischernetz ty-

pisches Handwerksgeschirr der Fischer. Die Kappeler Fi-

scherzunft ist übrigens eine der ältesten am Oberrhein. 

Ihre Gründung geht in die Zeit zurück, als Kappel zusam-

men mit den eben-

falls bischöflich-

straßburgischen Orten Grafenhausen und Ettenheim um 

1350 und nochmals von 1401 bis 1528 an die Stadt Straß-

burg verpfändet waren. Von der bedeutenden freien 

Reichsstadt mit ihren das Stadtregiment tragenden Zünf-

ten und Bürgern mag auch der Gedanke zum zünftischen 

Zusammenschluss der Kappeler Fischer gekommen und 

unterstützt worden sein. Die älteste vorhandene Zunftord-

nung aus dem Jahre 1442 ist die Erneuerung einer schon 

vorhandenen Ordnung, welche allerdings verloren gegan-

gen ist. Die Erneuerung und ihre Bestätigung durch den 

Ettenheimer Amtmann im gleichen Jahr, als der Bischof 

den Nachbarort Rust an den Edelknecht Böcklin von 

Böcklinsau verliehen hatte, mag kein Zufall gewesen sein, 

denn die Kapp-

ler Fischer 

mussten wohl 

Sorge um ihre Fischrechte gehabt haben, um die es in 

den folgenden Jahrhunderten oft Auseinandersetzun-

gen mit den Ruster Kollegen gab. Vom Bachgässle 

aus fällt der Blick hinauf auf die andere Seite der Elz 

zum Gasthaus zum Löwen, dessen Geschichte eben-

falls wie die ĂStubñ noch ins ausgehende Mittelalter 

zur¿ckgeht. Um 1600 hieÇ das Gasthaus noch Ăzum 

roten Leyenñ und wurde, weil es wohl einstöckig ge-

baut war, auch das Ăniedere Wirtshausñ genannt. Zu 

dieser Zeit war es im Besitz von Hans Löffel aus einer 

der ältesten Kappeler Familien.  

Abb. 6: Barockes Zwiebeltürmchen der "Stub" 

Abb. 7: Fleschûf-Brunnen vor dem Rathaus 

Abb. 8: Gasthaus zum Löwen vom "Bachgässli"  


